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»Meine Dame, meine Her ren, in der zu rück lie gen den 
Wo che habe ich mit Ih nen al len Hin ter grund ge sprä che 
ge führt, um ver schie dene Komp ro miss mög lich kei ten aus-
zu lo ten. Wenn ich Ih nen heute ein Lö sungs mo dell vor-
schlage, be den ken Sie bitte, dass es sich so zu sa gen um ei-
nen Pro to typ han delt – um ihn zur Se ri en rei fe zu brin gen, 
wer den wir alle noch in ten siv an vie len De tails ar bei ten 
müs sen.«

Um Punkt zwei Uhr nach mit tags hat ten sich die be kann-
ten Ak teure zum zwei ten Mal im Kon fe renz raum im lin-
ken der Prem Log-Zwil ling stür me ver sam melt. Sven fühlte 
sich ziem lich kribb lig, wie im mer, wenn es bei ei nem Job 
in die ent schei dende Runde ging, aber im Gro ßen und 
Gan zen war er zu ver sicht lich, dass sein Vor schlag für 
alle Be tei lig ten ak zep ta bel sein würde. Wenn im Grund-
satz je der zu stim men würde, auf die ser Ba sis wei terzu ver-
han deln, würde die ei gent li che Ar beit erst los ge hen, ein 
wo chen lan ges Ge ran gel um Pro zente, Fris ten, Aus nah me-
klau seln, und erst im al ler letz ten Mo ment, wenn alle ihre 
Un ter schrift un ter die Ver ein ba rung ge setzt hät ten, wäre 
die Ge fahr ge bannt, dass ei ner der Part ner aus stieg und sie 
von vorne an fan gen müss ten.

»Las sen Sie mich gleich zur Sa che kom men«, fuhr Sven 

fort, ver stummte dann aber wie der, weil Harry Krei sen ei-
nen An ruf auf sei nem Handy be kam. Svens Blick schweif-
te über die An we sen den. Der Tele Strom-Ge schäfts füh rer 
lauschte mit an ge spann ter Miene in sein Handy. Sven ge gen-
ü ber saß wie der Jill Som mer lad, dies mal in zit ro nen gel bem 
Out fi t. Aber wäh rend er der Staats sek re tä rin zu nickte oder 
Jon Ja ger be ru hi gende Zei chen machte, war er in Ge dan-
ken wie der mal bei Sonja, be zie hungs weise bei Sa bine. Vor 
Be ginn der Sit zung hatte er Sonja kurz ent schlos sen ge fragt, 
ob sie ihn dem nächst mal auf ei nem klei nen Spa zier gang 
be glei ten würde. Mit über rasch tem Lä cheln hatte sie zu ge-
stimmt, und nach ei ni gem Hin und Her hat ten sie be schlos-
sen, sich mor gen Nach mit tag vor Svens Ho tel zu tref fen.

Krei sen be en dete sein Te le fo nat, und Sven setzte aufs 
Neue an. »Las sen Sie mich also gleich zur Sa che kom men. 
Wie nicht an ders zu er war ten, wird der Komp ro miss vor-
schlag al len drei Part nern Ver ant wor tun gen und Ri si ken 
aufl  a den, aber ich habe sehr da rauf ge ach tet, dass keine 
Seite ein sei tig be las tet wird.«

Er star tete das Prä sen ta ti ons pro gramm auf sei nem Lap-
top. Ei nige Fens ter schei ben tön ten sich wie der dun kel, 
und die erste der Gra fi  ken, die Sven vor be rei tet hatte, er-
schien auf den Mo ni to ren. »Die strom ländische Re gie rung 
möchte das Sys tem so schnell wie mög lich ab bauen«, be-
gann er, »da die staat li chen Ver wal tungs kos ten die Maut-
Ein nah men und an de ren volks wirt schaft li chen Nut zen 
mitt ler weile über tref fen. Prem Log möchte die ge samte 
An lage so lange wie mög lich in Be trieb hal ten, um die 
Ex port chan cen von Trans Track nicht zu schmä lern. Und 
die Tele Strom ist für beide Op ti o nen of fen, so lange ihr 
hier durch keine zu sätz li chen Kos ten ent ste hen. Stim men 
Sie mir in so weit alle zu?«
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Er schaute in die Runde und war tete, bis alle ge nickt 
oder ihr Ein ver ständ nis ge mur melt hat ten. Wäh rend des-
sen dachte er da ran, dass er heute Abend wie der ei nen 
Tele-Ter min mit Dr. So nnleit hatte. Hof fent lich würde der 
Arzt ihm dann auch sa gen, was das In tel li gente Be ob ach-
tungs sys tem he raus ge fun den hatte – wa rum er seit sei ner 
An kunft in Strom land an holp ri gem Herz schlag, Ma gen-
krib beln und Schweiß aus brü chen litt.

»Auf den ers ten Blick würde Prem Log am stärks ten pro-
fi  tie ren«, fuhr Sven fort, »wenn das ge samte Sys tem, also 
Truck Collect und Trans Track, noch für min des tens zwei 
bis fünf Jahre in Be trieb blei ben würde. Aber wie sich bei 
mei nen Ein zel ge sprä chen ge zeigt hat, wäre eine sol che Re-
ge lung auch für die bei den an de ren Part ner von In te resse. 
Für die Tele Strom, weil sie für Truck Collect im Pa ket mit 
Trans Track ei nen deut lich hö he ren Preis er zie len könn-
te als für ihr Pro dukt al lein. Und für die strom ländische 
Re gie rung, weil ein sol cher Ex port er folg im Mil li ar den-
Ta ler-Be reich sich auf die Steu er ein nah men, ge sell schaft-
li che Lern pro zesse und Ar beits plätze ent spre chend po si tiv 
aus wir ken würde. Und das ist nur die eine Seite der An ge-
le gen heit.«

Er legte eine kleine Kunst pause ein. »Wie eine ganze 
Reihe se ri ö ser Prog no sen vo raus sa gen, steht Strom land in 
den nächs ten Jah ren ein ge wal ti ger Au to mo bil boom be-
vor. Es wird ei nen Run auf die neue, sau bere und si chere 
eMo bil tech nik ge ben – für den Staat eine op ti male Ge le-
gen heit, sein Stra ßen netz an pri vate Be trei ber ver äu ßern. 
Wenn er dann gleich ein leis tungs fä hi ges Maut sys tem mit 
an bie ten kann, wird das die Ver hand lungs po si ti on der Re-
gie rung er heb lich ver bes sern. Folg lich ist es auch mit Blick 
auf das In land sehr viel kos ten güns ti ger, das be ste hende 

Sys tem heute den neuen Er for der nis sen an zu pas sen – an-
statt in we ni gen Jah ren mit lee ren Hän den da zu ste hen.«

Sven be merkte, dass Harry Krei sen of fen bar drauf und 
dran war, ei nen zor ni gen Ein wand in die Runde zu schleu-
dern. Aber er wollte sich nicht un ter bre chen las sen, be vor 
er den Lö sungs vor schlag in sei nen Grund zü gen vor ge stellt 
hatte. »Und da mit«, fuhr er fort, wo bei er mit ent schul-
di gen dem Lä cheln zu Krei sen hin ü ber sah, »hat na tür lich 
auch die Tele Strom ei nen wei te ren sehr gu ten Grund, die 
be ste hende An lage in den nächs ten Jah ren in Be trieb zu 
hal ten – auch wenn die Ein nah me si tu a ti on ak tu ell und 
in der nächs ten Zu kunft nicht sehr be frie di gend ist. Was 
nun aber Prem Log an geht – für Trans Track muss erst noch 
eine neue Nut zungs mög lich keit ge fun den wer den. Aber 
der Staat und Prem Log ha ben auf ei nem an de ren Ge biet 
starke ge mein same In te res sen. Die Re gie rung will das 
Au to bahn netz lie ber heute als mor gen pri va ti sie ren, und 
Prem Log möchte vom er war te ten Boom im In divi du al ver-
kehr pro fi  tie ren. Also ist es die plau si bel ste Lö sung, wenn 
Prem Log das ge samte Au to bahn netz über nimmt. Der Staat 
wird mit ei nem noch aus zu han deln den An teil an den Ein-
nah men be tei ligt.«

Fluss di a gramme ver an schau lich ten in ver schie de nen 
Sze na rien, mit wel chen In ves ti ti o nen, Kos ten und Er lö sen 
die drei Part ner nach Svens Be rech nun gen bis 2030 im 
In lands- und Aus lands ge schäft rech nen konn ten. »Um die-
sen ver schie de nen Chan cen und Ri si ken Rech nung zu tra-
gen, schlage ich au ßer dem Fol gen des vor.« Mit ei nem Klick 
pro ji zierte Sven eine wei tere Gra fi k auf die Bild schirme. 
»Prem Log über nimmt von der Tele Strom für zu nächst 
drei Jahre den Be trieb von Truck Collect. Da ja im mer noch 
zahl rei che Las ter aus Berga nien oder Wein mark über die 
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hie si gen Au to bah nen fah ren, fal len auf ab seh bare Zeit 
noch Maut ge büh ren an, so dass auch der strom ländische 
Staat wei ter hin Ein nah men aus der Lkw-Stra ßen nut zung 
er zielt. Gleich zei tig ent wi ckeln die Wis sen schaft ler in 
dem For schungs la bor, das die Tele Strom seit kur zem in 
Berga nien be treibt, Vor schläge, wie Trans Track für den 
er war te ten eMo bil-Boom in Strom land und an derswo 
um ge rüs tet wer den kann. Auch der strom ländische Staat 
ent sen det eine An zahl von Fach leu ten in das La bor, um 
ge mein sam mit den dor ti gen Wis sen schaft lern an ei nem 
zu kunfts ge rech ten Nut zungs kon zept zu ar bei ten. Auf die-
se Weise über neh men alle Part ner in glei chem Maß Ver-
ant wor tung, Ri si ken und Kos ten, um in der Zu kunft von 
den er war te ten Er fol gen im In land und Aus land eben falls 
gleich be rech tigt zu pro fi  tie ren.«

Sven trank ei nen Schluck aus dem Was ser glas, das seit 
Be ginn des Mee tings un be rührt vor ihm stand. »Eine Zu-
sam men fas sung die ses Kon zep tes mit al len hier vor ge stell-
ten Da ten und Prog no sen fi n den Sie in Ih rer Mail box«, 
schloss er. »Be hal ten Sie bitte im mer im Ge dächt nis, dass 
wir hier von strom ländischen Spit zen pro duk ten spre chen, 
die auf der gan zen Welt kon kur renz los sind. Wir müs sen 
also das Puz zle nur rich tig zu sam men set zen, da mit alle 
Be tei lig ten ge win nen.«

»Deine Trop fen, Sven. Du hast heute deine Trop fen noch 
nicht ge nom men.«

»Ja, Schrank, vie len Dank. Was würde ich ohne dich 
nur ma chen?« Er öff nete die schlaue Apo theke, nahm die 
kleine Arz nei fl a sche he raus und träu felte sich die ner ven-
stär ken den Trop fen di rekt auf die Zunge.

»Neun zehn, zwan zig, stopp«, sagte der Schrank.

Sven schluckte die Trop fen run ter, schüt telte sich ein 
we nig, schraubte das Fläsch chen wie der zu und stellte es 
zu rück.

»Danke, Sven. Und denk dran – mor gen musst du wie-
der deine Trop fen neh men.«

»Das steht noch nicht fest, Schrank. Und jetzt gib Ruhe.« 
Er kehrte in sein Wohn zim mer zu rück, vor bei an sei ner 
per sön li chen Bil der ga le rie – Su und die Kin der, da ne ben 
Mo tive aus See stadt und an de ren Or ten in Strom land. Und 
halb ver steckt zwi schen Vor hang und PC im mer noch das 
Bild von Sonja Nie mand bei Prem Log hatte ihn je mals ge-
fragt, wa rum er ein File mit dem Port rät von Frau Brück-
ner run ter ge la den hatte, und auch Sonja hatte ihm keine 
selt sa men Bli cke zu ge wor fen, je den falls hatte er nichts der-
glei chen be merkt.

Ist ja auch egal, dachte Sven. Bei ih rem Spa zier gang 
würde er ihr al les er klä ren – ihr und, hof fent lich, auch 
sich selbst.

Er setzte sich vor den rie si gen Te le fon bild schirm. »Dr. 
So nnleit!«

Die Ver bin dung wurde auf ge baut, im nächs ten Au gen-
blick er schien eine junge Frau in wei ßer Schwes tern tracht 
auf dem Mo ni tor. »Der Dok tor war tet schon auf Sie – bitte 
tre ten Sie ein.«

Das Bild wurde kurz un scharf, dann saß vor ihm wie der 
der stäm mige Mann mit dem verwu schel ten Haar. »Gu ten 
Tag, Herr Lau fer. Aus Höfl  ich keit sollte ich Sie fra gen, wie 
es Ih nen geht. Da bei liegt die Ant wort hier vor mir.« Er 
klopfte auf ei nen klei nen Pa pier sta pel ne ben sei nem Lap-
top. »Das In tel li gente Be ob ach tungs sys tem hat sei nen Be-
richt ab ge lie fert, und ich muss sa gen – die Di ag nose ist 
zu min dest über ra schend. Wenn auch nicht ge rade un ge-


